
tff bet'
fer  e :la

vlc», h.
8ef)lb etr :

' Tei ! 3
° lunivr
Sehlbett,

denen 3(i,

'cht- 31nt«
0 Bullen
iroetne.
°1, 2. „„
-nd Kühe'
2- 00 -o .f
meine bi« ,
zewicht 74SJ
JiarftbeiiJ
1 Kühe,
pro Zent
i» Klan,«

jsten Schin
»ich- gezq.

' nicht aus,
äßip gena^
lullen, vo
3 184 ff
:n und
Htwerte- I

höchsten
Ss, wenigl
ausgemäE
id Färse»j
3 bis 28 ^
30J, mitD
ictingere 1
s Eaugkälbi
ngere 'JM
ige bis zZ
schige übecJ
eischigeüb

:cintwortlij
u t n-

r . Tasche,

ff

Bachenburger Tageblatt.der wöchentlichen achtseitigen Beilage:
Al«ltrierier Sonntagrdla«. - -

^earammadresse : Erzähler Hachenburg. Tägliche Nachrichten für die Gesamtintereffen des Westerwaldgebietes.
9 Fernsprecher « r. 72 . - - — - --

Mit der monatlichen Beilage:
Rata«D«rTür Eandwirtlcftafl,0»»*«na«artend»,.

Druck und Verlag:
Bntltdradtmi CD. Mchdddtl. «artttuNfg.

r. 41.
Erscheint an allen Werktagen.

Bezugspreis : vierteljährlich 1.50 M.,
monatlich 50 Pfg. (ohne Brmgerlohn).

Hachenburg, Donnerstag den 18. Februar 1915. Anzeigenpreise (voraus zahlbar ) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.

Obronik

iUei
stunden |
>,15 Ar
b
nkaufsst^

henbl
iriick.

en Vio bi«
Igläser VI
Ions zuich
liefert billis
sfabrik
'derbayeriV
:Eie bitte!

kauft
ans,
tum, Preisf

wird braves
doli
Stellung
Ibach, i

»riftstnä
m
haben bei
they,Hl>

.riegs-
WiLtioe Tagesereignisse zum Sammeln.

-r. k>- ,,nr Bei dem Siege über die Russen tr
■> tI6’.n ‘mittbe ble ruffifcöe 10. Armee nahezu vernichtet
«akuren wurdej raiy™ Russen ist bereits aus übe,
»E ^ llieaen mehr als 40 Geschütze und sechzig Maschinen
9(WL 0/finh « bS Die Verfolgung dauert an.

17  Februar . Bei hartnäckigen vergeblichen Angrifferr- . -n t.i- Engländer auf dem westlichen Knegsschauplat
Älteren die Engianoer uu> Franzosen. In der
Sunberte gefangenen ^ machen 350 Ge>
^naene erbeuten Gebirgsgeschütze und Maschinengewehrefolgen unsere Truppen dem überall ge.
„ flloner jenseits der Grenze. Zwischen Lomczc
,d § nlnô wird eine russische Abteilung geschlagen. 700 Ge-
rgen? und s-chs Maschinengewehre bleiben in der Hanl

Deutschen.

»«Kämpfe imWesten und Osten.
"WH) Ok'astks HaustlguarlikV , 18 . Februar,

rmittags . (Amtlich.) Westlicher Kriegsschau-
^»tz. Die gestern gemeldeten feindlichen An-
jffsversuche dauerten mit gleicher Erfolglosigkeit

An der Front Arras - Lille  sind die Kämpfe
ein kleines Stück unseres Grabms , in das
Feind vorgestern eingedrungen war, noch im

linge.
Die Zahl der nordöstlich Reims  gestern von
s gemachten Gefangenen hat sich noch erhöht.

\ Die Franzosen haben hier auch besonders starke
tilge Verluste erlitten. Sie verzichteten auf
itere Vorstöße.

^ In der Champagne  nördlich P erthes  wird
ich gekämpft. Oestlich davon sind die Franzosen
:er schweren Verlusten zurückgeschlagen.

:e halten sich nur noch auf wenigen kurzen
llen ihrer vordersten Gräben. Die gestern ge-

icldete Zahl an Gefangenen ist ans 11 Offiziere,
5 Mann gestiegen.
Einen vollen Mißerfolg führten auch Angriffe

if unsere Stellungen bei Poureuil - Vanois
ftlich des Argonnerwaldes und östlich Verdun).
Die am 13. Februar von uns genommene
ihe 365 und der Ort Lorrey (nordöstlich Pont-

Mousson ) sind von uns nach gründlicher Zer-
"nung der französischen Befestigungsanlagen
ieder geräumt worden. Einen Versuch, diese
illungen mit Waffengewalt wieder zu nehmen,

der Feind nicht gemacht. Sonst nichts Wesent-
.. s.
Oestlicher Kriegsschauplatz . Bei Tau-

iggen  und im Gebiet nordwestlich von Grodno
lruern die Verfolgungskämpfe noch an.

Die Verfolgung der bei Kolno  geschlagenen
Endlichen Kolonne nördlich Lomza  ist von
ischen Truppen ausgenommen worden . Der Feind
dird erneut angegriffen. Die Kä m p f e bei P l o z k-

acionz  sind zu unseren Gunsten ent-
)ieden,  und sind bisher 3000 Gefangene

emacht.

Ans Polen südlich der Weichsel  nichts
eues.

Die Kriegsbeute  der Kämpfe an der ost-
preußischen Grenze hat sich erhöht.

Das bisherige Ergebnis beträgt 64000 Ge¬
rngene, 71 Geschütze, über 100 Maschinengewehre,
>Lazarettzüge, Flugzeuge , 150 gefüllte Munitions-
^agen, Scheinwerfer und unzählige beladene und

bespannte Fahrzeuge , die bei einer weiteren Er¬
höhung dieser Zahl nachgerechnet werden.

Oberste Heeresleitung.
*

Die Cdinterfcblacbt in jviafureti.
Ostpreußen ist freit Die kümmerlichen Reste der

russischen Heerrsmackt, die der neue . Riesenoffensivplan'
des Großfürsten Nikolai nach Königsberg und Thorn vor¬
stoben ließ, irren in den Wäldern des Gouvernements
Suwalki , vom deutschen Sieger hart verfolgt, als ein zer¬
schlagener, regelloser Haufe. MN Posaunenton waren
Siegesfanfaren vom rustcschen Generalstab in die Well
binausgeblasen worden. Sie waren verfrüht . Die Vor¬
schublorbeeren sind in der -Winterschlacht in Masuren.
wie nach der Taufe durch den deutschen Generalstabs-
bericht das gewaltige neuntägige Ringen an Deutschlands
Ostgrenze von Kind und Kindeskind benannt werden
wird, verdorrt und verwelkt. Die russische 10. Armee, in
etwaiger Stärke von 215 000 Mann , ist auf eisiger Wahl¬
statt ebenso vernichtet worden, wie ihre Vorgänger unter
der heißen Sonne Tannenbergs.

Wahrlich ein Meisterstück war es, das Hindendurg
hier vollbracht hat. Und seine Unterführer . Generaloberst
o. Eichhorn und General v. Below haben es verstanden,
den Geist des Oberseldherrn ihren Truppen , den erprobten
alten Ostpreußen und den neuen in dem großen Scklnchten-
drama mittoirkenden Verbänden, einzubauchen. Altmeister,
Meister. Alt- und Junggesellen , alle haben wacker an dem
Riesenwerke geholfen und es zu schönster Vollendung ge¬
führt . Das Gelingen der Unifassung, die die russischen
Streitkräste zu vernichten bestimmt war , konnte nur durch

übermenschliche Anstrengungen
gesichert werden. Zu Beginn der Operationen setzte harter
Frost mit Schneetreiben ein. so daß die Infanterie bis zu
den Knien im Schnee vorniarschieren mußte. Die Fort¬
bewegung der Geschnpe erforderte die ganze Energie der
Truppen . Am dritten Tage der Operationen setzte Tau-
wetter ein, so daß die Wege eher einem see als einer
Chaussee glichen. Am 8. Februar begannen unsere
Truppen sich nach Osten auszustrecken. Stunde um Stunde,
Tag und Nacht liefen unsere braven Musketiere den
weiten Rundbogen von der Memel nach Schirwmüt und
Wilkowyszki herum. Sie fragten nicht nach Schlaf und
Nahrung . Sie packten den Feind , wo er sich stellte und
warfen ihn ohne Aufenthalt : denn sie wußten, daß es
keinen Aufenthalt duldete. In der Nackt stürmten sie
Spullen und Jenischken. und die Schwadronen ritten oft
bis an den Lauch in Schneewehen unter Kämpfen mit
der feindlichen Reiterei vorwärts und sprengten die Brücke
bei Wilwiszki, so daß kein Zug mehr zurück konnte.

Schlag aus Schlag.
Die Gruppierung der deutschen Streitkräfte war am

7. Februar in der Nacht beendet, und bereits am
8. Februar begann der Vorinarsch des rechten Flügels in
der Richtung nach Jobannisburg . An demselben Tage nach¬
mittags war Johannisburg bereits in unserm Besitz und
die 57. russische Division, die sich hartnäckig verteidigte,
beinahe vernichtet. Bei diesen Kämpfen fielen 5000 Ge¬
fangene in unsere Hände. Die kümmerlichen Reste der
Division flüchteten sich in den Schutzbereichder Festung
Offowiecz. Die Gruppierung unserer in der Gegend von
Gumbinnen in Aktion tretenden Kräfte vollzog sichvomGegner
vollkommen unbemerkt und wurde von der in dieser Linie
stehenden Kavalleriedioision verschleiert. Unsererseits
wurden ziemlich starke Kräfte in der Richtung nach
Pillkallen und Lasdehnen in Bewegung gesetzt, um den
Feind, der im Raume von Lasdehnen—Pillkallen —Gum¬
binnen—Stallupönen sich befand, durch einen überraschenden
Angriff in südöstlicher Richtung Schirwindt —Wladislawow—
Wilkowyszki anzugreifen und ihm die Rückzugsstraße von
Stallupönen nach Kowno zu verlegen. Während dieser
Operationen kam es zu den Kämpfen gegen die 56. russisch«
Division, die vollständig zersprengt wurde. Süllen uni
Henskischken wurden im Sturmangriff genommen.

Die Nüsse» völlig überrascht.
Nachdem Pillkallen von unseren, in Eilmärschen vor¬

gehenden Truppen besetzt war . zogen sich die Russen zwar
in der Richtung auf Stallupönen zurück, doch schon zu spät,
nachdem starke deutsche Truppenteile Sckirwindt und Wir-
ballen erreicht hätten und so die beabsichtigte Umfassung
dieser gegnerischen Kräfte bereits vollzogen war . Di«
Umgehung der russischen Truppen erfolgte so überraschend,
daß z. B . in Kyharti eine russische Brigade ganz gemüt¬
lich in den Häusern saß, als das Dorf von schwachen
deutschen Kräften umzingelt wurde, so daß sie ge¬
zwungen war , ohne einen Schuß sich zu ergeben.
Die Gewehrpyramiden stehen noch jetzt in schöner Ordnung
am Rand der Dorfstraße . Zwischen Stallupönen und
Wirballen sieht es stellenweise aus , als wenn ganze russische
Kompagnien ihre Kleider und Stiefel ausgezogen hätten,
um daoonzulaufeu. Eine russische Batterie lag hingemäht,
als wäre kein Mann und kem Roß daoongekommen.
Hindenburgs eiserner Besen hat die Russen aus Ostpreußen
hinausgefegt, seine starke Faust sitzt ihnen im Nacken und
wird sie nicht mehr loslassen, bis die moskowitische Gefahr
völlig niedergerungen ist.

7.Jahrg.
Der Kaller an den Reichskanzler.

WTB Berlin , 18 . Febr . (Amtlich .) S . M . der Kaiser
und König hat gestern dem Reichskanzler von dem glor¬
reichen Ausgang der Winterschlacht in Masuren tele¬
graphisch Mitteilung gemacht . S . M . hat dabei be¬
sonders hervorgehoben , wie sich unter seinen Augen die
neuen Verbände ebenso trefflich bewährt haben , wie die
alten Osttruppen Vom Landsturmmann bis zum
jüngsten Kriegsfreiwilligen wetteiferen alle , ihr Bestes
für das Vaterland hinzugeben.

Weder grimmige Kälte noch tiefer Schnee , noch un¬
ergründliche Wege , noch die Zähigkeit des 'Gegners haben
ihren Siegeslauf zu hemmen vermocht . Unsere Verluste
sind glücklicherweise gering . S . M . gedenkt in dem Aller¬
höchsten Telegramm sodann der glänzenden Führung der
Operationen und sagt zum Schluß:

„Meine Freude über diesen herrlichen Erfolg wird
beeinträchtigt durch den Anblick des einst so blühen¬
den Striches , der lange Wochen in den Händen des
Feindes war . Bar jeden menschlichen Fühlens hat er
in sinnloser Wut auf der Flucht auch das letzte Haus
und die letzte Scheune verbrannt oder sonst zerstört.
Und das schöne Masurenland ist eine Wüste . Un¬
ermeßliches ist verloren , aber ich weiß mich mit jedem
Deutschen eins , wenn ich gelobe , daß das , was
Menschenkraft vermag , geschehen wird , um neues
frisches Leben aus den Ruinen entstehen zu lassen.

Strandung eines Luftschiffes.
Berlin , 18 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Wie wir

erfahren , ist das Luftschiff „L . 3 " auf einer Crkundungs-
fahrt bei Südsturm infolge Motorenhavarie auf der Insel
Ftinoe an der Westküste Jütlands niedergegangen . Das
Luftschiff ist verloren , die ganze Besatzung ist gerettet.

Uom öRerreidiilcben Rrieg$fd>a«plaß.
Wien , 17 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 17 . Februar mittags . Nach zweitägigem
Kampfe wurde gestern spät Nachmittags Kolomea
genommen . In den südlich der Stadt bei Kluczow -Wk.
und Myczyn seit dem 15 . Februar andauernden Kämpfen
machten die Russen sichtlich große Anstrengungen , die
Stadt zu behaupten . Zahlreiche Verstärkungen wurden
von ihnen herangeführt ; heftige Gegenangriffe auf unsere
vordringenden Truppen mußten beiderseits der Straße
mehrmals zurückgeschlagen werden , wobei durch gute,
eigene Artilleriewirkung dem Feinde große Verluste bei¬
gebracht wurden . Um 5 Uhr nachm .gelang es durch einen all¬
gemeinen Angriff , den Gegner trotz erbitterter Gegenwehr
aus seiner letzten Stellung vor der Stadt zu werfen und
in einem Zug mit den Fliehenden Kolomea zu erreichen.
Die Zerstörung der Pruthbrücke wurde verhindert , die
Stadt von den fliehenden Russen gesäubert und besetzt,
2000 Gefangene , mehrere Maschinengewehre und zwei
Geschütze fielen in unsere Hände.

Im Karpathenabschnitt bis in die Gegend von Wysckow
dauern die Kämpfe mit gr ßer Hartnäckigkeit an . Weitere
4040 Gefangene sind eingebracht.

An der Front in Russisch-Polen und Westgalizien
war nur Geschützkampf im Gange.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

klein « ki -iegvpott.
Berlin , 17. Febr. Der Kaiser oar dem tzchef«es General,

stades des Feldbeeres. General der Infanterie
o. Falkenhayn , in Anerkennung seiner Verdienste um
den Sieg in Masuren, den Orden ? our Io merita verlieben.

Le Havre . 17. Febr. Der englische Sohlendampfe»
..Dnlwich " von Hüll «ach Ronen unterwegs , wurde 2«
Seemeilen von hier von einem deutschen Unterseeboot
angeschoffen. Von den 31 Mann der Besatzung wurde»
28 gerettet. „Dulwich " sank nach 2« Minuten.

Athen, 17. Febr. Der französische General Bau»
der sich angeblich über Skandinavien nach Rußland begeben
batte, ist auf der Reise nach Rußland an Bord eines franzö¬
sischen Torpedojägers hier eingettoffen. Der stanzöffsche
Gesandte gab ihm zu Ehren ein Diner , an dem auch
Ministerpräsident Venizelos und die Gesandten der Drei¬
verbandsmächte teilnahmen.

dnlere unüberwinälicke Kraft.
In von Tag zu Tag sich steigernder Zuversicht, aber

mit altgewohnter Knappheit hatte unsere oberste Heeres¬
leitung feit dem 12. Februar über die Kämpfe berichtet,
die sich im äußersten Osten des Vaterlandes abspielten.



Ohne das: es von irgendeiner Teile ausgesprochen over
auch nur angedeutet wurde , fühlte doch jeder Deutsche es
sozusagen in den Fingerspitzen , daß wir wieder einmal
vor groben Entscheidungen augelangt waren . Heute
wissen wir , daß der furchtbare Schlag gelungen
ist, zu dem Altmeister Hiudenburg mit alten und
neuen Truppenvcrbäudeu gegen die Armeen des Zaren
ausgeholt hatte . Ostpreußen ist frei , frei bis zum
letzten Zipfel hinauf , und schon ist unsere unermüdliche
Verwaltung dabei , in den von der Rusfenherrschaft endlich
erlösten Bezirken nach dem Rechten zu sehen. Eine ganze
russische Armee , die 10., ist im blutigen Ringen geschlagen,
über die Grenze gejagt und in nahezu völliger Ein¬
kreisung vernichtet worden . Unermeßliche SiegeSbeute ist
uns wieder in die Hände gefallen , wir sind Herren des
Gouvernements Suwalki geworden , das nördliche Polen
ist in unserer Macht , und der Zar ist um eine schöne,
stolze , wohlausgerüstete Armee ärmer geworden . Wem
bebt das Herz nicht vor Freude über diese Fülle von
Siegesbotschaften , wer fühlte sich nicht wieder neugestärkt
in der Zuversicht auf die endgültige Zerschmetterung
unserer Feinde.

In der Mitte der deutschen Schlachtlinie wohnte
unser Kaiser , wie der Generalstab hervorhebt , den ent¬
scheidenden Gefechten bei, während der Zar , von dem eS
auch einige Male geheißen hatte , daß er zur Front ab¬
gegangen sei, in Jekaterinoslaw , also weit ab vom Schub.
Krankenhausbesuche macht. In dieser einfachen Gegenüber¬
stellung liegt das ganze Geheimnis unserer wunderbaren
militärischen Erfolge umschlossen. Unsere über jedes Lob
erhabenen Heere sehen und fühlen , für waS sie känwfen.
In jeder Brust lebt der unbändige Drang , teil¬
zunehmen an der Verteidigung des Vaterlandes , das
dem ganzen deutschen Volk in allen seinen Teilen
ein teures Vermächtnis ist, in Blut und Eisen zu¬
sammengeschmiedet , und das uns allen in der
Person des obersten Kriegs - und Landesherrn sich ver¬
körpert . greifbare Gestalt gewinnt an Leib und Seele.
Für ihn geben unsere Feldgrauen gern und freudig ihr
junges Leben hin , denn sie wissen und fühlrn es : der
Kaiser ist unser Vaterland , zugleich unser Schirm und
Schutz , der persönliche Bürge für unsere schwerbedrohte
Zukunft . Der Zar — wer von seinen ungezählten Mil¬
lionen Untertanen und Soldaten kennt ihn . den Ein¬
samen , scheu sich zurückhaltenden Mann , das Spielzeug
in der Hand seiner großfürstlichen Umgebung , die mit
ihni sehr bald nach echtrussischen Rezepten fertig werden
würde , wenn er sich ihren Wünschen nicht beugte!
Was wissen die aus den unermeßlichen Gefilden des
Zarenreiches zusammengeholten Soldaten von Ursprung
und Wesen dieses Krieges , was wissen sie von dem hehren
Begriff des Vaterlandes , das sich in Friedenszeiten ihnen
nur in Gestalt von herrschsüchtigen und auf unrecht¬
mäßigen Nebenerwerb bedachten Vertretern der Obrigkeit
zu nähern weiß . Das sind Unterschiede von so unge¬
heurem moralischen Gewicht , daß keine Übermacht an
Zahl und keine noch so unglaubliche Ungunst der
Witteruugs - und Wegeverhältnisse sie jemals ansgleichen
könnte . Genug , wir haben unsere militärische Überlegen¬
heit dev Russen wieder einmal überzeugend zum Pewußt-
sein gebracht , und wenn sie auch jetzt noch nicht an ihre
unausbleibliche Niederlage glauben wollen , so mögen sie
weiter kämpfen — uns kann es schon reckt sein.

Zeit zur Überlegung und zum Atemholen wird ihnen
allerdings nicht gelassen werden . So gewaltig die Erfolge
sind, die Hmdenburg wieder einmal errungen hat . für ihn
gibt es keinen Stillstand , solange der Feind nicht die
Waffen gestreckt hat . Der Feind aber ist ihm nickt die

Adjutantenritte.
Von Detlev von Lilieneron.

2] Nachdruck verboten.
2. •

Die Attacke.
Platz da . und Zielen auS dem Busch,
Mit Hurra drauf in Flusch und Husch
Und oorgebeugten Leibes rasen
In einem Strich die Pferdenasen,
Wir zwei weit voran den Husaren,
So sind wir in den Feind gefahren
Die roten Jungen hinterher
In todesbringender Karriere,
Daß wild die Spitzen der Chabracken
Den Grashalm fegen wie der Wind,
l^ttb hussa, ho. die bunten Jacken,
Sind wir am Waldesrand geschwind.
Geknatter , dann ein tolles Laufen.
Wir konnten kaum mit ihnen raufen,
So rissen die Gascogner aus
Vor unserm Säbelschnittgesaus.
Dock hinter einer scknialen Erle
Stand einer dieser kleinen Kerle
Und macht aus mich recht schlechte Witze:
Er schoß mir ab die Helmturmspitze.
Ei , du oerstuchter gelber Lümmel.
Ich treffe gleich dich im Getümmel.
Und „Hieb zur Erde tief ", saß ihm
Im Schädel eine forsche Prim.
Kolonnen rückten nun heran.
Der Auftrag war erfüllt , getan.
Der Leutnant sammelte den Zug,
Und als er durch die Säbel fragte,
Ob keiner wegblieb , keiner fehle.
Da schnürt es ihm die junge Kehle.
Denn der Trompeterschimmel bäumte,
Den Sattel frei , und schnob und schäumte.
Wir fanden seinen Reiter bald
An Brombeersträuchern , tot , im Wald.
Ein blaurot Fleckchen zeigte nur
Den Schuß ins Herz , der Kugel Spur.
Bei meinem Freund zum erstennial
Sab ick die Scherbe nicderschnivven.

10. Arm c, die nicht mehr existiert , der Feind ist ihm die
bewastnete Macht des Zarenreiches , d-e in ihrer Gesamt¬
heit gebrochen werden muß . Er wird den Kampf nun in
südlicher Richtung , nach Warschau zu weiter tragen , und
wird auch, wenn Warschau bezrviiilgen ist. nicht ruhen unö
rasten , bis das Endziel erreicht ist. Auf 40 Milliarden bat
der zahleukundige englische Schatzkanzler im Unterhanse
die Av <c- aben der Verbündeten geschätzt, w .nn der Krieg
bis Ende 1015 sorldauert . Wir meinen , daß vielleicht noch
höhere Werte als russische Rubel und englische Pfund
Steil ng in Gefahr sind : Throne und Kronen stehen aus
denr Spiel — und im Zarenreiche könnten die Ent¬
scheidungen am schnellsten reifen.

Vas erwachte franzöfifcbe Schamgefühl
Die Freisprechung der deutschen Ärzte.

Entrüstung und Zorn ergriffen im November voriger
Jahres alle anständig denkenden Menschen ohne Unter
schied der Nationalität , als es bekannt wurde , daß deutsch,
Militärärzte aus dem Schlachtfelde und bei ihrer Lazarett
tätigkeit gefangengenommen , von einem französischer
Kriegsgericht zu Freiheitsstrafen verurteilt wurden , weil
sie Gegenstände , die sie zur Pflege französischer uni
deutscher Verwundeter gebrauchten , registriert hatten . Uw
den unglaublichen Rechtsbrnch zu bemänteln , nannte daß
erkennende Kriegsgericht diese einwandsireie Handlung
Diebstahl . Jetzt hat die Berufungsinstanz das schmach¬
volle Urteil aufgehoben , wie folgende Nachricht aus Paris
meldete:

Das zweite Pariser Kriegsgericht hat die der Hehlerei
beschuldigten deutschen Militärärzte Schulz und Davrd-
sohn sowie sieben and . re Mitglieder der siebenten
Ambulanz des zweiten Armeekorps iin Revisionsver¬
fahren freigesprochen.

Die seinerzeit vom ersten Pariser Kriegsgericht aus¬
gesprochene Verurteilung so gte einer Anklage , die be¬
hauptete , die deutschen Ärzte und Sanitätsbeaniten hätten
sich am 3. und 9. Oktober in Lisp -sur -Ourca Gewalt¬
tätigkeiten gegen Einwohner der von den «. Deutschen
besetzten Gebiete und Nachlässigkeiten in der Behandlung
von französischen Verwundeten zuschulden komnien lasten.
Die Anklage richtete sich gegen die Ärzte bzw . Apotheker
und Krankenpsteger Schulz , Davidsohn , Ahrens , Brambach,
Horney , Just , Milach , Wolfram und Neitzel. Die deutsche
Regierung protestierte iofori gegen das aller Gerechtigkeit
Hohn sprechende Urteil . Die jetzige Verhandlung ergab
klar die Unschuld aller Angeklagten , die nur ihre Pflicht
gegen die Verwundeten , gleichgültig ob Freund oder Feind,
getan hatten . Somit mußten sie sreigesprochen werden.

Damit ist die versuchte Rechtsbeugung aus der Welt
geschafft, die Schmach bleibt an Frankreich haften.

Sparsamkeit mit dem Brote ist eine
Bsticht. Zeder geöe ein gutes Beispiel!

Deutschlands Antwort an Amerika.
Es bleibt dabei!

Berlin , 17. Februar.
Dem Botschafter der Vereinigten Staaten von Amerika

wurde die Erwiderung der deutschen Regierung auf die
von den Vereinigten Staaten gesandte Note überreicht , in
der die Amerikaner ihre Bedenken wegen der am
18. Februar beginnenden Einbeziehung der englischen Ge¬
wässer in das Kriegsgebiet äußern.

Die deutsche Note sagt zunächst, daß die deutsche
Regierung die amerikanischen Darlegungen mit dem gleichen
Wohlwollen und der gleichen Freundschaft geprüft habe,
von der sie ihr diktiert erschienen wären . Sie glaube um io

Und Tränen fielen ohne Zahl
Dem Toten aus die bleichen Lippen.
O schäm' dich nicht, wenn dies du liest.
Daß dir so leicht die Träne fließt.
Im Sterben trägst du noch die Scherbe;
Ich sei, stirbst früher du , der Erbe.
Dann denk' ich an den treusten Freund»
Den je die Sonne bat gebräunt.

3.
In der Mittagsstunde.

Zwischen zwölf und ein Uhr stand die Schlacht . Aus
einem Hügel , neben einem einsamen , stillbrennenden
Hause , aus dem die Bewohner geflohen waren , hielt der
Oberbefehlshaber , die Hände kreuzweise übereinander auf
dem Sattelknopf haltend , regungslos seit einer halbe«
Stunde.

Der Stab stand gedeckt hinter dem Hause . Von
allen Seiten , m rascher Aufeinanderfolge , kamen und
ritten ab auf triefenden Pferden Adjutanten . Ordonnanz¬
offiziere und Meldereiter . Den Ordonnanzen war die
Meldung schriftlich mit Blei gegeben . Der General schob
die kleinen vierkantigen Zettel in die Satteltasche , ohne
einen der hinter ihm haltenden Offiziere heranzurufen.
Noch immer hielt er regungslos : nur zuweilen gebrauchte
ec den Krimstecher oder sab in die Karte . Sein großer
Dunkelbrauner kaute unaufhörlich den linken Trensen¬
zügel , ab und zu mil dem Kopf nickend. Eine Granate
zersprang zwischen uns und riß einen Hauptmann vom
Stabe in Stücke. Sein Pferd bäumte hoch auf , schlug
mit den Vorderhufen in die Lust , und brach dann , gräß¬
lich zerschmettert , zusammen . Wir waren alle unwill¬
kürlich auf einen Augenblick auseinandergesprengt . Ein
Offizier eilte zum General , um ihm den Tod des von ihm
sehr hock gehaltenen Sauptmanus zu meiden . Der
General blieb regungslos : nur klopfte er seinem , durch
den furchtbaren Knall unruhig gewordenen Pferde den
Hals , und ritt einmal eine liegende Acht.

Das Gefolge stand wieder auf demselben Fleck. Auf
die entsetzlich verstümmelte Leiche breitete eine Stabs¬
ordonnanz ein vor dem brennenden Gebäude liegendes
buntes Bettlaken . Um das Bettlaken herum waren hin¬
geworfen eine Kaffeemühle , ein Bauer mit einem Kanarien¬
vogel . der piepte und lustig , selbst in der schiefen Laae.

mehr aus volles Verständnis rechnen zn dürfen,
von der deutschen Admiralität angelündigte «Borg*,
keiner Weste gegen den legitimen Handel und die x.
Schissabrt der Neutralen gerichtet ist. sondern
eine durch Deutschlands Lebensinteressen erz
Gegenwehr gegen die völkerrechtswidrige Seekriegs«
Englands darstellt , die sich bisher durch keinerlei Ei¬
der Neutralen auf die ror dem Kriegsausbruch
anerkauuie Rechtsgrundlage hat zurückführen lasset, »

Dann wird nochmals dir Sachlage flarfleteqÄ
Deutschland zu seinem Vorgehen veranlabte . ^
folgender Zustand geschaffen:

Deutschland ist unter stillschweigender oder p™
rertbcr Duldung der Neutralen von der überstg
Zufuhr so gut wie abgeschnitten , und zwar nicht n,
sichtlich solcherWaren .die absolute Konterbande sind. s.
auch hinsichtlich solcher, die nach dein vor Kriegsaü»
allgemein anerkannten Recht nur relative Konterbande
überhaupt keine Konterbande sind. England bqjj
wird unter Duldung der neutralen Regierungen nichi
mit solchen Waren versorgt , die keine oder nur rn
Konterbande sind, von England aber gegenüber De^
land als absolute Konterbande behandelt werden (gt?
mittel , industrielle Rohstoffe usiv.), sondern fooarl
Waren , die stets und unzweif -lhast als absolute ft»
banbe gelten . Die deutsche Regierung glaubt in §be[oL
und mit dem größten Nachdruck darauf Hinweis^
müssen, daß ein auf viele Hunderte von Mijj?
Mark geschätzter Waffenhandel amerikanjß
Lieferanten  mit Deutschlands Feinden besteht.
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Deshalb sehe sich die deutsche Regierung nach
Monaten der Geduld und des Abwartens genötigt!
mörderische Art der Seekriegführung Englands
scharfen Gegenmaßnahmen zu erividern . Wenn Em
in seinem Kampf gegen Deutschland den Hunger
Bundesgenossen anrust , in der Absicht, ein Kulturvolk
70 Mi onen vor die Wahl zwischen elendem Verk,
oder -Unterwerfung unter seinen politischen
kommerziellen Willen zu stellen, so ist heute die de
Regierung entschlosieu, den Handschuh oufzunehnien
an den gleichen Bundesgenossen zu appellieren . :
Neutralen würden hoffentlich gegen Deutschland keß
cingere Duldsamkeit zeigen , als gegen England . ?
heißt es dann:

Darüber hinaus ist die deutsche Regierung entich
die Zufuhr von Kriegsmaterial an England und
Verbündeten mit allen ibr zu Gebote stehenden Ä
zu unterdrücken , wobei sie als selbstverständlich anni«
daß die neutralen Regierungen , die bisher gegen den Hg
Handel mit Deutschlands Feinden nichts untenioi
haben , sich der gewaltsamen Unterdrückung dieses Hk
durch Deutschland nicht zu Widerreden beabsichtigen.

Die deutsche Regierung ie: bereit , mit der ai
konischen Regierung jede Maßnahme in die erusthaZ
Erwägung zu ziehen , die geeignet sein könnte , die led
Schiffahrt der Neutralen im Kriegsgebiet sicherzuM
Die Note fährt fort:

Um in der sichersten Weile allen Folgen einer
wechslung — allerdings nicht auch der Minengefahrs
begegnen , empfiehlt die deutsche Negierung ben
einigten Staaten , ihre mit friedlicher Ladung
frachteten , den englischen Seekriegsschauplatz
rührenden Schiffe durch Konvouierung fenutlii
machen. Die deutsche Regierung glaubt dabei nai

' setzen iii  dürfen ', daß nur solche Schiffe konvi
werden , die keine Waren an Bord haben , die und)
von England gegenüber Deutschland angewendeten'
legung als Konterbande zu betrachten sind. Uber d;
der Durchführung einer solchen Konvoyierung ist
deutsche Regierung bereit , mit der amerikanischen!
gierung alsbald in Verhandlungen einzutreten . Sie
es aber mit besonderem Dank anerkennen , wen»;
amerikanische Regierung ihren Handelsschiffen drin,
empfehlen wollte , jedenfalls bis zur Regelung der Flag
frage den englischen Seekriegsschauplatz zu vermeidend

Mit diesem Vorschlag der Begleitung ai
konischer Handelsschiffe durch Staats - oder KriegslM von
kommt die deutsche Note zum Schluß in dem betont «rken im
wenn es der amerikanischen Regierung vermöge des Minzen,
wlckts , das sie in die Wagschale der- Geschickes
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sein halb verstreutes Futter nahm . Vor dein Hause j
ferner Bücher . Tassen , eine Fraueumütze , zerbt!
Vasen , Bilder , Kissen, eine Zigarrentasche mit
Stickerei , ein Kamm , eine Zuckerdose und tauseniG eine h
sonstige Hausgeräte und nützliche und nichtnützliche gestell
stände.

Verwundet war sonst keiner von uns . Die
mußte aus dem Sattelknopf des Pferdes des Haupt»

Das 1

zerplatzt fern. Ab und zu schwirrte eine verlorne Ge«
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kugel mit pfeifendem Ton über unsere Köpfe . Eine
in den Gartenzaun ein . Klapp ! klang es leicht. WÄ
Spechtschnabelhieb.

Der General hielt regungslos . Sein ernstes , -
geistigtes , feines Gesicht war blaß . Je mehr es inM ihr (
arbeitete , je mehr beherrschte er sich äußerlich . Wir !| L
ziere sahen fortwährend durch unsre Gläser und ta"E J
Bemerkungen.

Verwundete hinkten bet uns vorüber oder w!
oorbeigetragen.

Der Tag war trüb und grau , doch die Übersicht
zuweilen durch den sich schwer verziehenden Pulverdi
behindert . Wir konnten deutlich vor uns und kl
und links die gegenseitigen Schützenlinien und die
säu ' en sehen, die sich teilten , wenn sie ins Gran«
kamen.
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Herzliebchen , was willst du noch mehr ?^
Franks . Ztg . hat folgende Anzeige in einem meckle"
Blatt ausgefischt : »Alleinstehender Herr , 67 Jahre altj
Monat 59 Mark Pension , stets humorvoll und heit«
Raucher und Trinker , Alkoholfeind , sängt im
täglich Fische, Aale , Krebse , genießt im strengsten ^ ‘
Winter den schönsten Gesang der Vögel , Sprosser , *
und Nachtigall , auch des Abends bei hellem Lampe«
bis spät in die Nacht hinein . Mache alle kleinen Re
turen : Maurer , Schlosser , Klempner , Obstbäume ps
Rosen okulieren . Blumenparadiese anlegen , Sterne,
teile und Herzen in schönster Farbenpracht . Alleinste»
Dame oder Witwe oder Leute , die das alles unentg'
genießen wollen und mich gebrauchen können , sowie^
weit vom Wasser wohnen , ganz gleich, ob in der
oder auf dem Lande , Möbel , Ofen und 80 Rosen >
ich mit , bitte ich, aufrichtige Briefe an . . . zu s«>
Wetm das nicht zieht!
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, hereccitigt und imilande ist, in

l?  Swnde noch gelingen sollte , 'die Grunde zu*x. ^ hi e der deuticken Regierung m ^ or
ttgen , ö *„f „ eterifcben Pflicht macken , wllte die
* s'JfrA Regierung insbesondere einen Weg finden,
n.am !che Londoner L-eelriegsreÄtserklarung auch
^achlungd Xeutjd }laub  krieg,ährenden Macktezu
eeiUn ber ^ dadurch bie legitime Zufuhr
chen und .? E ^ d industriellen Rohstoffen zu er-
Lebensmitteln Uno- Regierung hierin em

nchen, so wuro ^ . „schlagendes Verdienst um die
h0i>  Weüaüuna der Kriegführung anerkennen und

'Z‘  K
erungen ziehen. .- -- — _ "

Coltrifcb « Rundlciiau.
Dcutfch «* Rcid ’*

h-§ Preußischen Kriegsministermms
Mit Zustimmung d i bem Zentral -Komitee der
nach Beren 'barun ^ m ^ „ uz. Abteilung für Ge¬
hen Vereine vorn - ^ r bisher nur in Hamburg
lenfürsorge . Berl «. ^ KriegSgesangenc " des

„Ausrchut ? für Note » Krenz seine
lurgische » La ' ^ere Teile Deutschlands aus-
nsation a^ +;afetten 'trecft sich aus die Aufklärung

.l. Seme Tätigkeit R» ^ mit  ß r ieggfleTünc)eneii,
lngehorigen über „ „ Permißten . deren Auf-
stachtorffchumg nach sô .^ wegen der teil-
ltsort durch die “ ™ e . Verspätung eintreffenden
mangelhaft und m t großer * ^ ^ ch nicht er-

mgenenlisten der fei ■ j ung DOn  Geldern zur
te w -rd -» I33S Zt S, ° » - - s° >>- -» -r.irstutzung bedürftiger » rregv ^ ^
diesem Zwecke J "fangenenhMe seitens des Roten
iMlgung für Gesol g Gründung entsprechender
* » . “ . . ‘ ' .' ÄS " errictltet . Di-

sation
chland

der Rheinprovinz . Diese
'läßlich Hene-„. ^aû ^ m„ kehr mit dem Auslande

»es "sv" «rieasgefangene errichlel. ^ ie
zchuß alŝ Zentrale die Organisation
burger Stelle ubermmmi ms o Süd-Deutschland
^ ' ^ ^^ NemNassau^und >der ^Rheinprovinz . Diese
^ZenttaUn we'rden den Verkehr mit dem Auslande
. t Wesichtsvunkten gemeinsam besorgen.

LÄÄ L ? -» D .ut !ch,° nd- -° - -d-n Unter.
Wsle gebildet welche den Namen . Hilfe für kriegs-
naen ? Deutsche ' führen . Gleiche Ziele oerfolgende
anisationen werden gebeten, sich mit den genannten
ralstellen in Verbindung zu setzen, um , bei der
düng der Unter -Ausschüsse der . Hilfe für knegs-

5 Deutsche ' Berücksichtigung tuiben zu können,
r Ausschüsse für deutsche Kriegsgefangene des Roteii
^zes haben ihre Geschäftsitelie in Frankfurt a . M ..
»bochstraße Nr . 3, Hamburg : Ferdinandstraße Nr . 7ö UI.

Lstanclinavien.
Die dänische, die norwegische und die schwedische
-rung haben sich nach VerhandRngen m Stockholm
tat , bei der britischc -i und der dentscheu Regierung
tcüunqcn zu erheben wegen der Gefahren , die der
ichen Schiffahrt drohen teils durch die vom britischen

.oärtigen Amt veröffentlichte Mitteilung über eine
tuelle Anwendung neutraler Flaggen durch britische
Helsschiffe, teils durch die militärischen Maßnahmen
>en Gewässern um die britische Inselgruppe herum,
non deutscher Seite in Aussicht gestellt sind. Die
n , die die drei Regierungen jede für sich den beiden
führenden Ländern zustellen, sind gleichlautend.

RulNancl.
i In Rußland ist alles möglich. So ist das Gesetz,

ffcn brinjl die Einziehung des Grundbesitzes aller deutschen,
i der FlllWrrcichisch - uugarischcu und türkischen Staats-

örigcn anordnet , jetzt in Kraft getreten . Das Gesetz
dem Landbesitz und dem Besitz unbeweglichen Eigen-
oon Reichsdeutschen, Österreichern . Ungarn und

len im Gouvernement Petersburg , in den Ostsee¬
nzen , in Finland , den Westgebieten Rußlands , im
ebiet, Kaukasus und Amurgebiet ein Ende . Das
kann, falls erforderlich , auch auf andere Reichsterle
ehnt werden . Durch die neuen Bestimmungen oer-
die erwähnten Staatsangehörigen das Recht , in

nd Grundbesitz und unbewegliches Eigentum zu er-
in, zu pachten , ja selbst zu verwalten . Den Beraubten
eine halbiährige Frist zur Veräußerung ihres Eigen¬
gestellt, nach Ablauf tritt zwangsweise Versteigerung

Das Verbot des Erwerbs von Landbesitz und un-
ilichem Eigentum erstreckt sich auch auf deutsche.
:eichische und türkische Gesellschaften , deren Operationen

ßland zugelassen sind, und. ebenso auf Gesellschaften,
if Grundlage russischer Statuten operieren , falls sich
ihren T -iInehmern Untertanen feindlicher Staaten

E" - Das Ganze läuft natürlich nur auf einen ge-
n Raubzug hinaus , bei dem die braven Drener des

ihr Schäfchen zu scheeren gedenken.
In - unc! Zuslanä.

17. Febr Die Frankfurter Zeitung
^ Tokio wird die Gründung einer

gemeloet . deren Programm die
ihaftliche Eroberung aller Südleeiuleln umfaßt.
msterdam . 17. Febr . Wie der „Nieuwe Rotterdamsche
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Übersicht
Pulverd . »nt « meldet , ist ' der . Führe ? der belgischen 7Ll ? n

1 Gesandten in LondonÄS SÄMffiÄ “uä•*' « « *"
WMLWRm -'SLr'Ä 'K

m  der russische Gesandt,
mebr ? r,unerwartet  Bukarest ver-
mechmbü ^ und sich nach Petersburg begeben hast '

t » 7fAÄf5u die Arbeit eingestellt, um dodurck
-- m « t

englische jVIordverfucb an Cafcmcnt.
Halbamtliche Bestätigung.

• • . Berlin . 17. Februar,
el aus an der zuerst etwa wie ein

aus einem Smtertrevvenroman anmutenden Gr¬
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schichte de? Sir llicgcr Casement bestanden hätten , so sind
diese letzt beseitigt . Der , englische Gesandte in Christiania,
Herr C. Findlan  bat versucht , den gegen den englischen
Raubkrieg auftretenden irischen Politiker , der gleichzeitig
englischer Generalkensul war und in der ganzen Welt an¬
gesehen ist, he-mlich durch gedungene Hände beseitigen zu
lassen. Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt:

„W :e wir eriahren . hat Sir Roger Casement dem
Staatsietretär des Auswärtigen Amtes eine Abschrift
feines an Sir Edward Eren gerichteten Brieses,
der den gegen Sir Roger geplanten Anschlag des
britischen Gesandten Findlay in Christiania zum Gegen¬
stände hat . übermittelt . Außerdem hat Sir Roger
Casement deni Ausivärtigen Amte die Originale der in
seinem Besitz befindlichen auf diesen Anschlag bezüglichen
Dokumente oorgelegt . An der Richtigkeit der so unge¬
heuerlichen Anschuldigungen gegen die Agenten der
britischen Regierung ist daher nicht mehr zu zweifeln .'

Auf eigene Verantwortung hat der Gesandte Findlay
nicht gehandelt , das steht letzt schon fest. Hinter ihm stand die
englische Regierung , vor allen Dingen Mister Edward
Grey,  der Minister des Auswärtigen , der Anstifter des jetzigen
Weltkrieges . Für Herrn Grey war Sir Roger Casement
unangenehm und wie Grey den Raubkrieg gegen Deutschland
geivissenlos entfeffelte , so erlaubte ihm seine Moral auch,
einen unbeguemen Mahner durch Banditen um die Ecke
bringen zu lasten . Man steht, wie wenig Mister Grey
sich von seinen halbwilden farbigen Söldnern unterscheidet
— oder wie sehr — denn als Meuchelmörder kann man
sie doch nicht unbedingt hrnstellen.

lokales und prcmnzidlee.
Merkmal , für den 20 . Februar.

Sonnenaufgang 711 II Mondaufgang 8" S3.
Sonnenuntergang 518 il Monduntergang —

1716 Englischer Schauspieler und Bühnendichter David Garrtck
geb. — 1751  Dichter Johann Heinrich Boß geb. — 1790. Deutscher
Sluifei Joseph ll . gest. — 1810 Andreas Hofer in Mantua er¬
schossen. — 1824 Preußischer General der Befreiungskriege Graf
Lauentzien v. Wittenberg gest. — 1842 Schweizerischer Dichter
Widmann geb. — 1861 Französischer Dramatiker Eugäne Scribe
zest. — 1903 Forschungsreisender Karl Ritter v. Scherzer gest. —
1906 Ornitholog Jean Louis Cabanis gest. — 1909 Maler
Heinrich Gärtner gest. _

Hachenburg. 18. Febr . Der Turnverein Hachenburg
beabsichtigt die Gründung einer Landsturm -Kompagnie.
Manchem Soldaten sind die militärischen Uebungen im
Turnverein von großem Vorteil gewesen; sie werden es
auch den ungedienten Landstürmern sein. Wir können den
Beitritt zur Landsturm -Kompagnie nur dringend empfehlen.

* Die Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau ge¬
währt den Hinterbliebenen gefallener Krieger eine ein¬
malige Ehrengabe , wenn für den Versicherten bis zum
Eintritt in den Heeresdienst Marken verwendet wurden , die
Wartezeit zur Invalidenrente erfüllt ist und die Anwart¬
schaft erhalten blieb. Die Ehrengabe beträgt für die
Witwe 50 Mk., für ein Kind bis zu 15 Jahren 30 Mk.,
für zwei Kinder 50 Mk., für mehr als zwei Kinder 70 Mk.

* Anmeldung vermißter Personen.  An
den Ausschuß für Rat und Hilfe in staats - und völker¬
rechtlichen Angelegenheiten zu Frankfurt a . M . ist im
Verlauf seiner Tätigkeit häufig das Ersuchen gerichtet
worden , über den Verbleib von Vermißten , und zwar
sowohl von Kriegsteilnehmern , als auch von vermutlich
internierten Zivilpersonen Nachforschungen anzustellen.
Der Ausschuß hat dies , soweit es es in seinen Kräften
stand , auf den ihm dabei zur Verfügung stehenden Wegen
auch jeweils getan . Er möchte nun , da die einheitliche
Nachforschung nach einer größeren Zahl von Personen
aussichtsreicher ist, ohne daß die qufgewandte Arbeit
wesentlich vermehrt wird , diese Nachforschungen inner¬
halb seines Tätigkeitsgebiets in größerem Umfang auf¬
nehmen und zu diesem Zweck zunächst möglichst voll¬
ständige Listen der Vermißten anlegen , die in Druck ge¬
geben und an die mit ihm in Verbindung stehenden
Stellen des Auslandes geschickt werden sollen. Er bittet
daher alle Angehörigen von vermißten Kriegsteilnehmern
oder Zivilpersonen innerstalb der Provinz Hessen-Nassau,
soweit nicht an deren Wohnorten schon besondere Or¬
ganisation zu diesem Zweck bestehen, ihm schriftlich mög¬
lichst vollkommene Angaben über die Vermißten
zukommen zu lassen. Die Mitteilungen sind zu
adressieren : „Ausschuß für Rat und Hilfe .in staats-
und völkerrechtlichen Angelegenheiten , Kaiserplatz 18,
erster Stock, „Vermißten -Liste". Diese Mitteilungen
müssen Namen , Stand , Geburtstag und letzte Wohnung
des Vermißten angeben , bei Kriegsteilnehmern den ge¬
nauen Truppenteil , Rang und die Nummer der Erken¬
nungsmarke , ferner bei allen Vermißten möglichst genau
die letzten sicheren Nachrichten über ihren Verbleib (Teil¬
nahme an einem Gefecht, Aufenthalt in einem Lazarett,
Ankunft in einem feindlichen Hafen oder dergleichen) .
Es kommen einstweilen für diese Listen nur solche Ver¬
mißten in Betracht , von denen die letzten Nachrichten
vor dem 1. Januar zurückliegen. Es ist^ die genaue
Adresse beizüsügen, an die das eventuelle Ergebnis der
Nachforschungen mitzuteilen ist.

An» Nossau, 17. Febr . In folgenden Gemarkungen
wurden 1913/14 die Konsolidationen beendet : Hüblingen,
Langhecke, Nister -Hachenburg , Steinbrücken , Kalkosen,
Limbach. Die Größe der Fläche in den 6 Gemarkungen

chetrug 813 Hektar, 1065 Grundbesitzer waren beteiligt.
Limburg, 16. Febr . Die Stadtverordneten genehmigten

einstimmig zur Sicherung der Versorgung der Bevölke¬
rung Limburgs mit Dauerware und Mehl den vom
Magistrat dafür geforderten Kredit von 70000 Mark,
und zwar 20 000 Mark für bereits . angekaufte und
15 500 Mark für noch anzukaufende Dauerware . Ferner
sind notarielle Kontrakte mit hiesigen Metzgermeistern
abgeschlossen auf wöchentliche Schweinefleisch-Lieferungen
für die hiesige Bevölkerung in Höhe 2 l 000 Mark . Die
Hälfte der Fleischware geht an die Stadt , die andere

bleibt in der Hand und im Risiko der Metzger, denen
aber die Verkaufspreise vorgeschrieben sind . Ein Schieds¬
gericht entscheidet bei etwaigen Streitigkeiten mit Aus¬
schluß des Rechtsweges . Die Stadt hat sich in diesen
Verträgen ein Ueberwachungsrecht bei Herstellung und
Lagerung der Dauerware Vorbehalten . Für Mehl wurden
2000 Mark bereitgestellt.

JNTab und fern.
O Elnensiabc au einen mutigen Grzpriestcr . Dem

Erzpt ' esier, Dompfarrer Romahn in Rösiei , Wejtprcugen,
ist im Aufträge des Oberpräsidenten ein Aiierreimungs-
sckireiben zugegangen, in welchem ihn. der Dank dafür
ausgciprochen wird , daß er in den sckweren Tagen der
russiichen Okkupation »sehr viel für das Woyl lenrer
Mitbürger und damit des Vaterlandes überhaupt gewirkt

- habe , was „die Beteiligten ihm , nie vergessen " würden.
Gleichzeitig wurde dem Erzpriester eine Ehrengabe in
Höhe von 300 Mark zur beliebigen Verwendung uber¬
geben.

O 50 -KilogrammPakete ins Feld . Auf Grund bei
Erfahrungen , dir bei den bisherigen Versuchen gewönnet
sind, bat die Heeresverwaltung eine Umgestaltung del
Paketverkehrs nach der Front ins Auge gefaßt . Voi
allem soll eine größere Gleichmäßigkeit dadurch erreich!
werden , daß die Militär -Paketdepots dauernd geöffnel
bleiben . Als oberste Gewichtsgrenze sind 50 Kilogramm
festgesetzt, so daß für die hier in Frage kommenden Be¬
dürfnisse kaum noch Beschränkungen bestehen werden . Auch
ist beabsichtigt , einen Paketoerkehr von der Front nach der
Heimat in gewissen Grenzen zuzulassen . Das Inkrafttreten
der schon seit längerer Zeit beschloffenen Neueinrichtung
mußte etwas verschoben werden , weil die Aufarbeitung
und Zuführung der ungeheuren Massen von Weihnachts¬
paketen infolge der Kämpfe der letzten Wochen große
Schwierigkeiten bereitete . Für die Zwischenzeit wurde
dem dringendsten Bedürstiifle durch dauernde Zulaffung
der 1-Pfundbriefe Rechnung getragen . Nach dem west¬
lichen Kriegsichauplatz wird der Paketoerkehr am
22. Februar freigegeben werden . Die Veröffentlichung der
näheren Bestimmungen hierüber erfolgt demnächst. Die
Zulassung des Paketverkehrs nach dem östlichen Kriegs¬
schauplatz hängt von dem Fortgang der dortigen Operationen
ab und wird seinerzeit bekanntgegeben werden . (Amt¬
lich durch W.T .B .)

o  Aus dem Gefangenenlager entflohen . In Torgau
ist nachts der französische Oberleutnant Georges Bourcier
aus dem Gefangenenlager am Brückenkopf entwichen . Er
ist 1,75 Meter groß , spricht fließend Deutsch , macht beim
schnellen Gehen kurz trippelnde Schritte und ist bekleidet
mit dunkelblauer Hose, dunkelblauem kurzen Rock und
eleganten langen Schaftstiefeln . Er trägt außerdem einen
schmutzig blauen Pelerinenmantel . — Der aus dem Ge¬
fangenenlager in Fort Zinna bei Torgau entwichene fran¬
zösische Unterleutnant Le Bouhelec hat sich in Röcknitz bei
Wurzen dem dortigen Pfarrer freiwillig gestellt . Er wurde
festgenommen und wieder nach Torgau zurückgebracht . —
Der andere aus demselben Gefangenenlager entflohene
französische Unterleutnant Jeunot ist in der Nähe von
Kalbitz erkannt und festgenommen worden . — Zwei aus
dem Gefangenenlager Hammelburg entflohene französische
Kriegsgefangene sind in Heidingsfeid bei Würzburg wieder
festgenommen worden.

o Der Bruder als Bräutigamstellvertreter . In der
evangelischen Kirche zu Asch in Böhnien wurde dieser
Taut ' eine Kriegstrauung vollzogen , bei der Bräutigam
sich durch seinen Bruder vertreten ließ , wa3 nach ö»er-
reich'.jchem Gesetz bekanntlich zulässig ist. Ter Bräutigam,
Sclilossergeselle Friedrich Huis aus Asch befindet sich
zurzeit im Felde . Deshalb trat die Braut , Fräulein Anna
Weiß aus Hals bei Tachau , mit ihrem zukünstigen
Schwäger zum Altar , um sich mit dem Abwesenden zu
vermählen Nach dem kirchlichen Akt fand ün engsten
Familienkreise das Hochzeitsmahl statt.

Kriegslisten.
(Bon unserem militärischen Mitarbeiter .)

Die Desiürzung unserer Gegner in Frankreich und
England über den abermaligen gewaltigen Sieg Hinden-
burgs im Osten zeitigt die seltsamsten Verlegenheits-
Redensarten . So scheut sich ein großes Pariser Blati
nicht, den auf unglaublicher Naivetät berechneten Satz von
sich zu geben , die Deutschen hätten den Sieg durch
„Hinterlist " errungen . Wie schrecklich! Wir dagegen
loben uns solche . Hinterlisten ' , obwohl wir sie anders
benennen.

Das Kinderwort des französischen Blattes erinnert
an die wirklichen Listen , die manchmal im Kriege zur
Schädigung des Feindes gebraucht werden.

Die Haager Konferenz setzt im Artikel 24 des Haager
Reglements fest, daß „die Anwendung versteckter Mittel,
um den Feind zu täuichen ' , zulässig ist. Obgleich heut¬
zutage , in diesem Kriege , die Haager Konvention und alle
sonstigen Pflichten und bindenden Verträge , wie wir ja
wissen, von seiten unserer Gegner häufig außer acht ge¬
lassen oder nach ihrem Belieben ausgedeutet werden , ist es
immerhin von Interesse , auch rechtlich die Bestätigung da¬
für zu besitzen, daß Kriegslisten aller Art nicht nur an
sich, sondern auch in formeller Hinsicht einwandfrei sind.
Dies haben allerdings auch „schon die alten Griechen ' nicht
anders gehalten , denn das hölzerne Pferd von Troja ver¬
körpert auch nichts anderes als eine Kriegslist . Es haben
überhaupt die Täuschungsmittel des Krieges im Altertum
und so lange die Waffen unvollkommen und die Heere
klein waren , ebenso eine bedeutsame Rolle gespielt , wie
sie es heute noch in den Kolonialkriegen tun . Ja , große
Militärschriststeller haben sich für die Berechtigung und selbst
Notwendigkeit der Kriegslisten eingesetzt, u . a. Friedrich
der Große , der in seinen „Generalprinzipien vom Kriege'
dies ausdrücklich hervorhebt . Clausewitz aber meint , „daß
ein richtiger treffender Blick eine notwendigere und nütz¬
lichere Eigenschaft des Feldherrn ist als die List, wie¬
wohl diese auch nichts verdirbt , wenn sie nicht auf Unkosten
notwendiger Gemütseigenschaften besteht, was freilich nur
zu oft der Fall ist." Was aber Clausewitz unter dieser
List meint , bezieht sich mehr auf den Begriff der
sogenannten Demonstrationen , der Scheinmanöver und
Scheinangriffe , -Unternehmungen , die zum selbstverständ¬
lichen Verlauf im Rohmen lriegerijcker Operationen ge-



die Japaner sehr
Sie haben katsäcki-
russischen Artillerie
Stellungen abge-

Japaner mancherlei

' ui. Wir verstehen heute unter „Kriegslist" eigentlich
H'br kleinere Kniffe, die man im Kriege anwenden kann.

. n den Gegner zu täuschen, ihn über die eigenen Absichten
im unklaren zu lassen oder ihm irgend etwas zu vei-

rgen. Als die Russen vor Plewna ausgestopfte Puppen
oem Feuer der Türken absichtlich aussetzteu, war dies ein
Kniff,» der den Gegner über die eigene«Stellung täuschen
und i'werdies nochz» einer Munitionsverschwendung oer-
luten sollte. Hierzu ist zu bemerken, daß nian mit solchen
kleinen Kniffen, wie der eben geschilderte, nicht auf lange

nachhaltige Erfolge erzielen kann. Denn nachgerade
merkt ja der Gegner, bafj die auSgestopften Puppen das
Feuer nicht erwidern. Freilich wird diese Art von Kriegs¬
list wieder dadurch unterstützt, daß das rauchschwache
Pulver die Beobachtung von Feuerstellungen ungemein
erschwert. Im Russisch-Japanischen Kriege in der Man¬
dschurei im Jahre 1904 haben
häufig Scheinstellungen angelegt,
lich sehr oft das Feuer der
irregeführt, von den eigentlichen
lenkt, und dadurch konnten dir
Vorteile im Verlauf der Gefechte erringen. Jm Festungs-
triege werden Kriegslisten sehr häufig angewendet. Man
holzt zum Beispiel Wälder vor dem Schußfeld einer Be¬
festigung mitunter nur zur Täuschung des Gegners ab.
Er soll zu der Annahme veranlaßt werden, daß der Ver¬
teidiger an dieser Stelle der Front die wirksamsten Ab-
weormittel zu gebrauchen gedenkt. Danach würde selbst¬
verständlich auch der Angreifer seine Belagerungsbatterien
nach dieser Richtung einbauen, während in Wirklichkeit die
Hauptkraft der Befestigung an ganz andern Stellen liegen
inag. Eine Kriegslist ist auch das Anlegen und Unter¬
halten von Lagerfeuern an Stellen des Geländes, wo
keine Truppen sind, oder in solchen Biwaks, aus denen die
Truppe schon längst abgezogen ist. Di? neueste Zeit
kennt auch die Bewegung mit leeren Eisenbahnzügen, die
dem Gegner vortäuschen soll, daß Truppen nach einer be¬
stimmten Richtung bin gebracht werden. Das Floß,
das am östlichen Kriegsschauplatz mit hölzernen Puppen
und einem falschen Geschütz über den Fluß geschickt wurde,
i>! auch nur eine Kriegslist gewesen. Auch Fahrzeuge
aus Gewässern, die mit Heu oder Stroh beladen
sind, in dem sich schußbereite Soldaten befinden,
fallen unter den Begriff der Kriegslist, wie die Last¬
züge. die auf der Straße schweres Geschütz fortbewegen
und deren Lokomotive mit Asten und Zweigen bedeckt
-ist. Die Heumiete, in der ein Beobachtungsposten sich
befindet, ist auch eine Kriegslist ebenso wie das Maskieren
von Artilleriestellungen durch bedeckendes Gezweig oder

die Anlage falscher Artilleriepositionen durch Schein¬
geschütze. Ein tatkräftiger Gegner läßt sich durch solche
Mittel gewöhnlich einmal nur. niemals jedoch auf die
Dauer täuschen. Denn er lernt die Eigentümlichkeiten
des Gegners kennen und richtet sich danach. Merkwürdiger-
weise aber sind gerade in den neuesten Feldzügen die
Kriegslisten wieder mehr zur Geltung gekommen als vor¬
her. Wie die neuesten Kriegsmittel, die Flugzeuge, sick
zur Frage der Kriegslisten praktisch gestellt haben, wirt
erst die Geschichte dieses letzten Krieges lehren. (RKJ

Bunte Zeitung.
Was ei» Soldat im Kriege zu tun hatt Das

„Neue Pester Journal " teilt die folgende Feldpostkarte
mit. die der ehemalige ungarische Hand4smiins1er Geheime
Rat Ladislaus Börös von seinem Diener, der als Soldat
im Felde steht, erhalten hat: „Exzellenz! Ich bin glücklich.
Ew. Exzellenz von hier aus, wo ich im Dienste meines
Vaterlandes stehe, begrüßen zu können. Man kann aus
der Postkarte nicht all jene traurigen, später aber doch
wohltuenden Erlebnisse mitteilen, welche ein Soldat im
Kriege durchzumachen hat. Hier muß sich der gute Soldat
soweit als möglich häuslich einrichten. Er muß kochen,
waschen, manchmal überkonmit ihn die Traurigkeit wie
ein Kind, aber er tröstet sich bald wieder, und kommt es
zum Kampf, dann ist er ein eiserner Mann. Alles zu
seiner Zeit. Jetzt zum Beispiel bereite ich einen Rost¬
braten zu, und im Gedanken an diesen und an
Ew. Exzellenz verbleibe ich Ihr sehr ergebener Diener
Alexander Bedö." —Erst kommt bei dem wackeren Krieger
der Rostbraten, erst in zweiter Reihe die Exzellenz.

Kurzer Getreidewochenbericht der Preirberichtsstelle de»
Deutschen Landwirtschaftsrnts vom 9. bis 15. Februar . Die Be¬
richtswoche brachte wieder eine Reihe von Verordnungen, die eine
notwendige Ergänzung der bisher getroffenen Maßnahmen dar¬
stellen. Bemerkenswert ist zunächst der Beschluß der Reichsoertei-
lungsstelle, durch den der tägliche Verbrauch vorläufig auf 225
Gramm Mehl pro Kopf festgesetzt wird. Diese Menge entspricht
unter Hinzurechnung des vorgcschriebenen Kartoffelzusatzesder Brot¬
menge von rund 2 Kilogramm wöchentlich. Die anderen Verord¬
nungen beziehen sich aus das Gebiet der Viehernährung. Wie beim
Brotgetreide, so erweist sich auch bei den Futtermitteln eine plan-
mäßige Verteilung der vorhandenen Vorräte als dringend nötig.
Schon frühzeitig ist darauf hingewieseu worden, daß in unseren
Zuckervorräten ein wertvoller Ersatz für die fehlenden Futtermittel
zu finden sei. Je schwieriger sich die Beschaffung anderer Futter¬
stoffe gestaltete, desto mehr wandten sich die Viehhalter daher dem
Zucker und den daraus bergestell»en Futtermischungen zu, ober die
Folge der lebhaften Nachfrage war , daß die Spekulation sich des

Artikels bemächtigte, wodurch die Preise ungebührlich,
schnellten. Die Regierung hat diesem Treiben nunn
ein Ziel gesetzt, daß sie die Verteilung der in Betrgch
Produkte zu bestimmten Preisen der Bezugsvereinigung,
Landwirte übertragen Hot. Da die v >r dem Jnkraß
Verordnung abgeschlossenen und vor dem 15. 'Mürz gz
Verträge erfüllt werden dürfen, so steht dem freien Ver^
noch genügend Material zur Verfügung. ES kann»?
auch in der BerichtSwoche ei» lebhaftes Geschäft cntnj
sich jedoch in der Hauptsache auf greifbare und sch^
Ware beschränkte. Die Beschaffung von Hafer blstb
behördlichen Ankäufe andauernd schwierig, schwache Zufuz.
in kleinen Mengen zu Preise» von 280 biS 290 Mk,
an den Konsum verteilt Inzwischen hat der Bundes,<,
schluß vom 18. d. Mts . die Beschlagnahme der nefanv
Vorräte verfügt. Bon der Beschlagnahme ausgesch,^
Vorräte von weniger als 1 Doppelzentner, ferner Saatm
zur Erhaltung von eigenen Pferden nötige Mindestg^
8 Doppelzentnern für jedes Pferd bis zur nächste»
Verteilung ist den Kommunalverbänden übertragen, »
Ausgleich zwischen den einzelnen Kommunalverbändenl
Zentralstelle für Heeresoerpflegung erfolgt. Mit der Bes,
ist eine Erhöhung der Höchstpreise um 50 Mk. beschloß
um die Landwirte , die als Ersatz für den Hafer teure
kaufen müssen, wenigstens einigermaßen zu entschädigen, s
nicht umhin können, nunmehr auch die Höchstpreise fü( i
zu erhöhen. Die Gefahr , daß die Kartoffeln der Verfilz
heimfallen, wird durch die Beschlagnahme des Haferz
größert. Sollen die Kartoffeln der menschlichen Eruührum
bleiben, dann muß man dem Landwirt durch höheres
Möglichkeit bieten, sich anderweitig Ersatzfutter zu besch^
ausländische Gerste und für Mais mußten in der SW
wieder sehr hohe Preise bewilligt werden ; so erzielte j»<
Gerste 450 bis 460 Mk., Mais je nach Lieferung 420 la
Im Mehlhandel blieb die rege Nachfrage nach Roggenme»
aber das Geschäft war insofern schwierig, als die Prvvi^
daS Mehl nicht aus ihren Bezirken herauslassen. D«
daß das für den freien Verkehr zur Verfügung stehendes
für diesen Monat meist schon erschöpft ist, sodaß die
mehr verkaufen dürfen. Die Stadt Berlin hat bisher^
Mehl abgegeben, sucht vielmehr selbst solches zu kaufen. ;
mehl hat sich der Absatz gebessert, und es wurden
Preise als in der Vorwoche gezahlt. Die Mühlen verft
reichliche Vorräte , indes fehlt es an dem nötigen Rogg
die vorschriftsmäßige Mischung vornehmen zu können.

An jedem TageL .^ .-DZ!l'Z
Bezugspreis beträgt für den Monat nur 50 Psg. (ohne Bis
Bestellungen nehmen alle Postanstalten , Briefträger , uj
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg entgegen, j

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwort!!
theodor KircMtSbfl in Hardenburg.

Brennholzverkauf.
Am Montag den 22 . Februar .', vormittags II Uhr, werden

in der W e st e n d h a l l e
12V Rm. Birken Rollen

meistbietend verkauft.
Hachenburg , den 18. Februar 1915.

Der Bürgermeister.
. Steinhaus.

Aufruf
zur Gründung einer Landsturm-Kompagnie.

Wiederum sind 60 unserer Mitbürger zum Dienst für ' s
Vaterland ausgemustert worden ; andere werden noch
solgen . Es wird und muß jedem zukünftigen Soldaten
willkommen sein, möglichst vorbereitet in den Dienst treten
zu können. Wir schlagen deshalb die Gründung einer
Landsturmkompagnie vor , die durch entsprechende mili¬
tärische Hebungen ans den Dienst vorbereitet , damit die
mit deinselben namentlich im Anfang verbundenen An¬
strengungen weniger empfunden werden . Die Leitung
übernehmen wir . Wir laden alle Landsturmpflichtigen
zur ersten Zusammenkunft auf Freitag den 19. d . M .,
k-Vt Uhr, in unsere Turnhalle ein. Mitzubringen ist
leichtes Schuhwerk.

Der Turnrat des Turnvereins.

firiegekvereln»G,kachrnburg-1IltllM.
Die Beerdigung des Kameraden

Änton Orthey
imiitär-Sisfflti

von Altstadt findet Freitag vormittag 11 Uhr statt.
Antreten punkt 10*/. Uhr in Altstadt am Spring¬

brunnen . Um zahlreiche Beteiligung wird ersucht.
Der Vorstand.

Moclsrns und fcfuuarze

in großer Answahl.
Ferner empfehlen wir zu den billigsten Preise

selbstangefertigten Werktags-
- für Männer, Frauen und Kiii

Alle Reparatnren
werden schnellstens und preiswert ausgel» » » » H p J 0 P werden schnellstens und preiswert ausgnlBlOCrilOllB•ßebr.stlakmanli.stachen

in großer Auswahl eingetroffen.

Will, . Pichei , Inh. Carl Pidtelj
HachenburK.

schnell und billig
Heinrich OrtlKV. Hachenburg.

Kartol

Turn- Verein.
Sonntag 2t. Februar : Turngang : Hohelei.

Abmarsch 21/, Uhr von der Post.
Der Turnrat.

Misn Sie ln Ihrem Berufe vorwärts?
Ztudîcn̂ dŝ vsltbskannt^ sl̂ snî tcrrtchtsbricfc^ cthod̂Lust̂ ^e landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaffcl.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
ler entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackeibaulehre , Bilanzen«
baulehre , landwirt «cha ;tliehe Betriebslehre und Buchführung , Tier-
iroduhiionsleiire , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineraloge,
Naturgeschichte . Math -uu . Deutsch , Französ , Geschichte , Geograpnie

Aus abe A:
AusgabeB: Ai'krrlmiiKc &iiiie
Aussab« C: I .:jii <! vvirts <-liaf «S. IVinforarlinle
Ausisbe D: FiicUxclinle

"Ibige Schulen b^zv ^cken . eine t ‘‘*cU*ie« «UgtunoUie und eine vor-
ügiiche Kachschuibildinig zu versi -ti^ffeu V ährend der Inhalt der
lusgab A den «samten Lehrstof . «l*»r. Larulnrir *-*ch ftsschuie ver¬
mittelt n das durch das Studium erworbene keift -sseugnis dieselben
ierechtigungen gewährt wie die Versetzung rach der Obersekunda
röh Lehranstalten , verschaffen die Werke B n. C die theoretischen
•venntnisso , <1je au einer ‘»' Chuie bzw landwirtschaftlichen
Vintersehuie gelehrt werden . Aus gab * •’ ist für solche bestimmt,

die nur die rein landwirtschaftliche »! Fächer beziehen wollen , um
sich die nötigen Fachkenntuisse an zue grien,

luch durch das Studium naehfulg ndor Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:

3er Eisj .-Frehtf . , Bas Aditurlsritenexamen,
Jas Symaasium , Sas ileaiggnra . , Oie BSier-
reaisdiule , Bes Lyzeum , Der Häuf mann.
Ausftihrl . Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Ruatin abgelegt
sind , g atis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilaab luugen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansicht *-

»endnngen ohne Kantzvrang bereitwilligst*

Konnass & Hachfsld. Verlag, Potsdam S.O.

Allgemeines Aufsehen
kauft

Jacob Hans,
Sorte , Quantum , Preist

erregen unsere billigen Preise ! um.

Aus dem Brand eines großen Fabriklagers empfehlen wir moderne, solide
Pf weit unter Preis , 130—140 CM breit,
DE5rFSn - ' ÖIOSTS - «0cm , 90 Psg ., 1.2« , 1.50,

a  vu wa  wj j v 18 () 6i§  Einste Ware 2 . 10 Mk.
für Röcke und Jackenkleider , nie so billig , 140—150
cm breit , Elle - - 60 cm , 75 , 90 , 1.20 bis 1.50 Mk.
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Bolen in riesiger Auswahl, sür Herren und Knaben,
viele von eigenen Stoffen gefertigt , trotz billigen Preisen

— mit 10 Prozent Rabatt ! ■■■— . .
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Prüfen Sie die guten Qualitäten undcbilligen Preises

tlS - Ä w | | 6.50 , 7 50 , 8.50,
L- / ■AllZiUy Kj  11,12,13,14 - 22’

Der größte Teil der Einsegnungs -Anzüge kommt aus einer großen Liqui¬
dations -Masse, daher sind viele erheblich «nter Preis.

Hüte , schwarz und farbig, hochfein, 95 bis 125 Pfg.
Kleiderlfoffe prachtvolle Web arten in großer Auswahl,

staunend billige Geleaenheitskäufe,
per Elle 48 , 55 , 60 , 66 , 72 bis 210 Pfg.

Kleid mit Zutaten 10.—, 8.50 , 7.50 und 6.50 Mk.
Achten Sie gefl. auf unsere Schaufensterauslagen ! '

Jedes Einsegnungskind erhält einen guten Schirm umsonst!

Berliner Kaufhaus,p.  Fröhlich
Hachenburg , jetzt im NassauerH»f.
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